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Amtlicher Weil.
Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome demCoutre-Admiral
des Ruhestandes Hermann V i r i n g e r den Adelstand
"Ungnädigst zn verleihen geruht.

Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Garden und
^ittmeister erster Classe der Ersten Arcieren-Leibgarde
Wrecht A d a m den Adelstand allergnädigst zu ver-
"chen geruht.

w Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 13. I n n i d. I . dem
"dentlichcu Professor der deutschen technischen Hoch-
schule in Prag Dr . Kar l Ritter von K o r i s t k a den
" t e l eines Hofrathcs mit Nachsicht der Taxe aller-
gnädigst zu verleihen gcrnht.

Nichtamtlicher Theil.
General Voulanger

Hat keinen Grnnd, den verflossenen Sonntag in seinem
«alender als einen glückbringenden zu unterstreichen,
^le Wahl j „ her Charente, bei welcher seinen Gegnern
^Wiesen werden sollte, dass das ncnliche Fiasco in der
Kammer wenig geschadet habe in den Augen der großen
lassen, welche im Lande des allgemeinen St imm-
lechtes den Allsschlag geben, diese «große» Wahl ist
Nicht glücklich ausgefallen für drn boulangistischen
Elludidaten D<!roulede. Derselbe vermochte nicht einmal
ein volles Drit tel der abgegebenen Stimmen auf seinen
Namen zu vereinigen, ungeachtet der geradezu unerhörten
Wahlagitation während der letzten Wochen und der
außerordentlichen Mi t te l , welche sowohl Voulanger per-
'önlich als seine getreuen Helfershelfer bei diesem An»
lasse in Anwcndnng gebracht hallen. Zugunsten der
beiden Gegenkandidaten, jenen der Repnblikancr nnd
jenen der Bonapartisten, war auch nicht entfernt so
e'frig gearbeitet worden, und trotzdem hatten sie am
^"tscheidungstage den Vorsprnng gegenüber dem Schö«
pfer der Patriotenliga.

Für Boulanger bildet dieses Wahlergebnis gerade
deshalb, weil er so außerordentliche Anstrengungen ge-
wacht nnd sich so intensiv für Döroulede als seinen
^rsönlichen Candidate» engagiert hatte, zum wenigsten

eine retardierende Panse, wenn nicht geradezu einen
unglücklichen Wendepunkt ans dem Wege. welchen er
eingeschlagen hat. Fortan, nach dieser Wahl. können er
nnd seine Leute nicht mchr bei dru nächsten sich dar-
bietenden Nenwahlen mit jenem Aplomb auftreten und
mit jeuer Siegeszuversicht, welche ihueu bisher so man»
chen Erfolg gesichert. So lange bei jeder Neuwahl die
Voulangisten in irgend einer Weise sichtlich im Vor-
theil waren, so lange sie dort, wo des ungünstigen
Terrains wegen jede offene Wahlagitation für einen
boulangistischeu Kandidaten vermieden wnrde, ein sol-
cher desungeachtet etliche tausend Stimmen auf sich
vereinigte, und dort wieder, wo jene Candidate«, welche
auf das boulangistischc Programm hin um Stimmen
geworben, die Majorität erhielten, so lange lag noch
halbwegs Methode in dem Wahnsinn, wenn Boulanger
sich als den Mann einer plcbiscitären Bewegung auf-
spielte, welcher aus dieser das Recht schöpfen dürfe,
Regierung und Parlament gegenüber sich auf den
strafenden Censor zu spielen nnd sich als den kom-
menden Mann einer neuen Ordnung der Dinge hin-
zustellen.

Jetzt ist diese Plebiscitäre Aureole, welche dem
General unentbehrlich ist für die Verwirklichung seiner
Projecte, urplötzlich verblasst, und es scheint fraglich,
ob sie so bald wieder in ihrem früheren Glänze er-
strahlen wird. Die republikanischen Gegner behaupten
natürlich, sanguinisch wie sie immer sind, dies werde
niemals geschehen; der Stern dieses allernenesten cäsa«
ristischen Prätendenten sei nur ein Komet gewesen, der
vorübergehend wohl die Aufmerksamkeit auf sich gr-
gelenkt. aber nach kurzem wieder dem Gesichtskreise
entschwinden werde. Voulanger hätte, so wollen sie
wissen uud glauben machen, niemals und nirgends
emen durchgreifenden Erfolg gehabt, wenn es nicht den
confervativcn Parteien, den Royalisten und den Bo«
napartisten beliebt hätte, seine unmittelbar auf die Auf-
lösung des gegenwärtigen Parlaments nnd den Um-
sturz der gegenwärtigen Verfassung gerichteten Bestre-
buugen zu unterstützen. Thatsache ist es allerdings,
dass die Noyalisten dies. wenn auch nicht offen, doch
weuigstcus mittelbar durch ihr Gehen- und Gewähren-
lassen gethan und dass die Bonapartisten von Fal l zu
Fall bis zum Begiuue der Wahlbewegung in der
Charenle jede boulaugistische Candidatur mit ihrer
seit Jahr und Tag trefflich geschulten und in stram-
mer Disciplin erhaltenen Partei-Organisation unter-
stützt haben.

Alle bisherigen Erfolge Voulangers und seiner
Anhänger wurden in Departements erzielt, in denen
ehedem die Bonapartisten den Axsschlag zu geben
pflegten; insbesondere gilt dies von dem Nord-Drpc>r-
tement, wo Boulanger persönlich eine so erkleckliche Ma«
jorität ans seinen Namen vereinigt hat. Dort haben
es bekanntlich die Bonapartisten unterlassen, einen eigenen
Candidate« aufzustellen, und sind zugunsten des Ge-
nerals in die Schranken getreten, während die Royalisten,
entsprechend dem Cartell, das vor den letzten allgemeinen
Wahlen sich gebildet und bei diesen sich so trefflich er-
probt hatte, sich im Hintergrunde hielten. Die Sache
war so augenfällig, dass vielfach angenommen wurde,
Boulanger arbeite lediglich im Auftrage und mit den
Mitteln der Restaurations-Parteien, die ihn vorschieben,
damit er das gegenwärtige parlamentarische Regime
und mit demselben die Republik nach Möglichkeit dis»
creditiere und jene Katastrophe beschleunigen helfe,
welche die Restauration« «Parteien herbeiwünschen.
Gleichzeitig wurde auch jedesmal die Frage aufgewor-
fen, wie lange diese Parteien das auch für sie bedenk-
liche Spiel fortsetzen werden, und was sich wohl her-
ausstellen möge, wenn sie sich eines schönen Tages ver-
anlasst sehen würden, wieder offen auf ihre eigene Rech-
nung zu arbeiten.

Dieser für Boulanger jedenfalls nicht ungefähr-
liche und vielleicht verhängnisvolle Zeitpunkt ist bereits
eingetreten. I m royalistischeu Lager scheint man dem
eindringlichen Rathe des Herzogs von Anmale Gehör
geschenkt zu haben, das bedenkliche Spiel nicht weiter
fortzusetzen, bei dem wohl die Republik der verlierende
Theil sein könnte, aber der gewinnende nur der Cäsa-
rismus, sei es jener der Bonapartes oder sei es irgend
eine fuukeluagelneue Form mit einer Dictatur Boulan-
ger. Was im Generalstabe der Bonapartisten vor-
gigangen und einen Umschwung iu ihrer Taktik herbei-
geführt, ist noch nicht klar. Constatieren lassen sich
nur zwei Thatsachen: die eine, dass es geluugen ist.
eiueu Ausgleich zwischen den verschiedenen imperialisti-
schen Grnppen herbeizuführen und dass bei der Hochzeit
der Schwester des Prinzen Victor mit dem Herzog
Amadeo von Savoyen ein feierlicher Familicntag ab-
gehalten werden soll, bei welchem Papa Jerome sich
auf sein Altentheil zurückziehen und als politisches
Haupt des «kaiserlichen Hauses von Frankreich» Prinz
Victor von allen Agnaten anerkannt werden w i rd ; und
zweitens, dass als Vorspiel dieser inneren Consolidie-
rung der imperialistischen Partei der derzeit maß-
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Castle-Garden.
Ein Nild aus Newyorls alten nnd neuen Tagen.

.... Wie mancher junge Bursche, der über den atlan-
M e n Ocean sein Glück zu snchen fuhr. hat feinem
^ " e r in die Heimat geschrieben, dass er nach der Lan«
f'.'ug in Newyork zuerst nach Castle-Garden gekommen
l" l und wie verworrene Vorstellungen haben sich dann
"e daheim gebliebenen Verwandten über diesen «Garten»
gemacht.
is. 'Erzählen Sie uns doch. was das für ein Garten
'? ' wo mein Sohn gewohnt hat — so bin ich mehr
?7 einmal bestürmt worden; doch dass es kein dank-
°°res Geschäft ist. die erbetene Aufklärung zn gebm.
w > b e ich regelmäßig ans den Mienen der besorg en
" " " e r und der mitleidsvollen Schwester herauszulesen
"Mucht.

9„c Mehr Menschen! Das ist das erste uud letzte
M'ngswort für alle neuen Länder. Mögen mir mög.
s 'M viele kommen, um sich eiue «gute Stellung» zu
V " ' ! Denn wenn die Hoffnung sich ' M " fü l l t ,
d, ° besser für das Land! Die Enttäuschten mnssen
zu i l " " erstbesten Handarbeit greifen, um sich tmrch-
N F " ' ; die Aussicht, reicheren Verdienst zn fn'den.
A ^ . ^ "üt größter Wahrscheinlichkeit baldigst aus dm
W , . . " l a b t e n des Ostens in die schwächer be-
ern 5 " ! ^ " "e des Westens bringen, wo sie nur
duldi ^Wens sind und die Unbilden aller Art ge-
" " ' 9 zu ertragen vermögen, das Fehlschlagen ihrer

ursprüngliche» Hoffnungen wird in der Regel wenig
zu bedauern nöthig sein.

Das Unterbringen der frisch ankommenden Emi-
granten in großen Städten wie Newyork ist eine schwie-
rige Aufgabe; aber der an nnd für sich praktische Nord-
amerikaner hat eine viele Jahre lange Erfahrung in
der Sache sich vortrefflich zuuntz gemacht, und in
keiner Stadt der nenen Welt ist heute für den «Neu-
kömmling' so gllt gesorgt, wie in Newyork. Eine vom
Staate ernannte «Emigranten-Commission» führt die
Oberaufsicht und wird dabei von hervorragenden wohl^
thätigen Instituten nnterstützt. Aber freilich — ein
Garten ist Castle-Garden». das heutige «Emigranten-
Depot», darum noch lange nicht.

I.0N8, lonx »8«, das heißt, in jener alten Zeit.
als die jnuge Colonie «Neu Amsterdam» gar herrlich
emporblühte.' wurde znm Schutze derselben von der hol»
ländischen Regierung am äußerste», Ende der Mauthattan,
Insel , cmf welcher die Stadt gegründet worden, ein
Fort erbaut. Da hielten noch My'nhecr uud seine Frau
Siesta in den Laubeu uud Gärten am Ufer. eben-
daselbst, wo heute, am äußersten Ende des Broadway,
ein wahres Labyriuth von Pferdebahn-Linien sich ans.
breitet.

Dann kamen böse Zeiten, welche dem guten Myn-
heer die Freude an seinen Harlemer Blumen verdar-
ben ; die Kriegsfurie zog ins Land. und vom Gestade
der Atlantis bis zu den'Ufern der großen Snßwasscr-
Seen scalpierten die Rothhäute einander den verhass-
ten Bleichgesichtern zuliebe. Stadt und Colonie aber
fielen alsbald in die Hände der habgierigen Briten,
uud die Metropole der neuen Welt ward umgetauft

und erhielt ihren Namen nach dem Herzog von 3)ork,
jenem späteren Herrscher, der nächst James dem Zweiten
der miserabelste aller englischen Könige war.

Und abermals änderten sich die Zeiten; John
Bul l , der einst den friedfertigen Mynheer von seinen
Blnmentöpfen vertrieben, ward nun seinerseits von der
Nemesis ereilt: von den Wällen des alten Forts das
englische Banner herabgerissen und dafür dasjenige der
«Freien Republik» aufgepflanzt. Aber nun schlug auch
dem alten Fort. das im Sturme der Zeiten so man-
chen Wechsel überdauert hatte, bald seine letzte Stunde;
Wal l und Graben hatten sich allmählich so ziemlich
ausgeglichen, das alte Gemäuer drohte zu bersten. So
ward das Fort denn niedergerissen, aber nur, damit
sogleich aus den Ruinen neues Leben erblühte; an
seiner Stelle entstand eine große Rotunde, ein öffent«
liches Vergniigungslocal. eines der geräumigsten Ge-
bände der Welt. in seinem änßeren Ansehen dem be«
rühmten «Tabernakel», dem Mormonen-Tempel in der
Stadt am großen Salzsee, täuschend ähnlich. Hier ist
manches künstlerische Ereignis gefeiert worden; auch
Ieuny Lind ließ hier zum erstenmale vor dem trans»
atlantischen Publicum ihre bezaubernde Stimme er-
tönen.

Als im Laufe der Jahre sich Newyork mehr und
mehr ausbreitete, wurde die ältere, am Hafen ge-
legene, die untere Stadt — «6own town> wie der
Newyorker sagt — lediglich zur Geschäftsstadt; mit
den feineren Quartieren siedelten auch die besseren Ver-
gnügungslocale in die obere Stadt — «up town»,
über. So emsig der Amerikaner den ganzen Tag ar«
beitet, ebenso eilig hat er es auch, nach Schluss der
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gebendste Führer innerhalb derselben, Cuneo d'Ornano,
sich im entscheidenden Augenblicke geweigert hat. in der
Charente Bcmlanger zu unterstützen, und dass der ganze
bonapartistische Heerbann daselbst wider De^oulede,
den Candidate« Boulangers, aufgeboten wurde, dass
also die Freundschaft zwischen den Bonapartisten und
Boulangisten als gekündigt erscheint.

Dies ist ein schwerer Schlag fiir den Boulangis-
mus, und es bleibt zweifelhaft, ob er denselben so bald
wird verwinden können; todtgemacht wird er damit
freilich noch lange nicht, aber geschwächt. Ein Product
der ungesunden Zustände in der Republik, wird der
Boulangismus auf diesem krankhaften Nährboden als
ein Giftgewächs fortwuchern und auf demselben wieder
von neuem erstarken, so lange, bis nicht wieder die
besonnenen Elemente den gesunden Menschenverstand
zur Herrschaft bringen.

Politische Ueberlicht.
( Z u r R e d e S m o l k a ' s.) Eine Stelle in dem

vom Präsidenten der österreichischen Delegation, Dr.
Smolka, dem verstorbenen Kaiser Friedrich gewidmeten
Nachrufe, welche lautet: «Oder sollte er wohl Ver-
schulden sühnen, welche hintanzuhalten er nicht die
Macht besaß?» erregte in der Wiener und der reichs-
deutschen Presse einiges Befremden und erfuhr viel-
fache Deutungen. Das «Fremdenblatt» ist von Seiner
Excellenz Dr. Smolka ermächtigt, zu erklären, dass ihm
jede Absicht, irgend jemandem einen Vorwurf machen
zu wollen oder irgend jemanden zu verletzen, vollkom-
men fernlag. Dr . Smolka glaubt, dass er schon mit
Rücksicht auf die von ihm Kaiser Wilhelm und Kaiser
Friedrich gewidmeten Reden, welche von dem wärmsten
Gefühle und der aufrichtigsten Herzlichkeit eingegeben
waren, hätte gefeit sein können, in irgendwelche Be<
ziehung gebracht zu werden mit Tendenzen und Aeußerun-
gen gewisser Organe, die gerechte Indignation hervor-
gerufen haben und die er auch sonst missbillige. Ge«
rade Dr. Smolka hat in allen seinen Reden über Kaiser
Wilhelm und Kaiser Friedrich bei Eröffnung der De-
legationen und in der Ansprache an Se. Majestät den
Kaiser das deutsch-österreichische Bündnis als wertvollste
Errungenschaft hingestellt, und da wird man ihm doch
schwerlich Gehässigkeit gegen Deutschland und Preußen
vorwerfen können. Auch diese kritische Stelle entsprang
nur einfachem menschlichen Gefühle.

( S t a a t s s i n a n z i e l l e s . ) Die Vorarbeiten, be-
treffend die Aufstellung des Staatsvoranschlages für
das Jahr 1889. haben bereits begonnen Wie wir
höien. hat der Finanzminister vor kurzem an die ein«
zelnen Ministerien die Einladung gerichtet, die rrspec-
tiven Detailvorschläge für das nächste Jahr in Angriff
zu nehmen und dieselben bis zum 1. Ju l i dem Finanz
Ministerium zu übermitlelu.

( D a s R e i c h s g c s e h b l a t t ) publiciert die sanc-
tions, ten Gesetze, betreffend die Verwendbarkeit der
Theilschnldverschrcibungen eines Land^sanlehens der
gefürsteteu Grafschaft GörzGradi^ka per ft. 330000
zur fruchtbringenden Anlegung von Stiftungs-, Pu -
pillcn- und ähnlichen Capitalien, uud betreffend die
weitere zeitweilige Einstellung der Wirksamkeit der Ge-
schworn, ngerichte für den Kreisgrrichtssprengel Cat»
taro; ferner eine Verordnuug der Ministerien des
Innern lind der Justiz, betreffend die Mittheilung und

Behandlung der Auskunftstabellen über gerichtlich Ver-
urtheilte.

( K r i e g s m i n i s t e r F Z M . B a u e r ) hat im
Vudgetausschusse der österreichischen Delegation durch
die Wärme, mit der für seinen Ressort eingetreten und
durch die Offenheit und Geradheit des Tones den
besten Eindruck gemacht. Seiu parlamentarisches Debut
wird von allen Delegierten als ein sehr glückliches be-
zeichnet.

( D a s G y m n a s i u m i n R o v e redo.) Der
Gemeindcrath von Reveredo beschloss, wie die «Tiroler
Stimmen» melden, die fünfte uud sechste Gymnasial»
classe im nächsten Schuljahre auf Gcmmldekostcu zu
erhalten, nachdem die Regierung, wie bckaunt, die Auf-
lassung dieser beiden Classen pro 1888/89 beschlossen hat.

( I m H a n d e l s - M i n i s t e r i u m ) hat vorgestern
unter dem Vorsitze des Sectionschefs von Haardt die
erste Sitzung der Ministerial-Commission stattgefunden,
welche einberufen worden ist, um das von der Ver-
waltung dcs österreichisch-ungarischen Lloyd auf Grund
des neuen Vertrages vorgelegte It inerär zu prüfen.
Wiewohl das I t inerär in seinen Gruudzügeu bereits
in dem Vertrage festgestellt ist, haudelt es sich doch
um die Fixieruug der Details, um das Datum des
jeweiligen Auslaufens der Schiffe uud andere Durch-
führungs-VestimmlMgen. Das neue It inerär wird auf
sämmtlichen Linien mit dem 1. Ju l i in Kraft treten.

( M e i s t e r k r a n k e n c a s s e n . ) Den Vezirkthaupt-
mannschaften wurden Exemplare des vom versichernugs«
technischen Departement des Ministeriums des Innern
ausgearbeiteten Normalstatutes für Meisterkrankeucassen
zum Amtsgebrauche mit dem Bemerken zua/mittelt, dass
in Hinkunft Statuten von Meisterkrankcucassen nur
dann genehmigt werden, wmn sie den Erfordernissen
des Vereinsgesetzes uud dem Versicherungsregulativ
vollkommen entsprechen.

( D i e k r o a t i s c h e N a t i o n a l p a r t e i ) can-
didiert im Bezirke Sv. Ivan-Zabno den pensionierteu
Finanzdirector Simic. im Djakovarer Landbezirke den
Musealcustos Dr. Bojnicic, in Veliki Grdjevac den
Lipiker Badearzt Pavlovic, in Buccari den dortigen
öffentlichen Notar Batagliarini. Die Opposition stellte
keine Candidaten auf. Die Wahl findet in deu ersten
zwei Bezirken am 28., im letztgenannten am 30sten
Jun i statt.

( P ä p s t l i c h e E n c y k l i k a . ) Eine der «Pol.
Corr.» von ihrem vaticanischen Korrespondenten in
Rom zugehende Meldung kündigt das nahe bevor-
stehende Erscheinen einer neuen päpstlichen Encyklila
an, welche eine Ergänzung der Encyklika «lmmortiile
Dei» über die christliche Verfassung der Staaten bilden
und die Darlegung der Begriffe der wahren und fal-
schen Freiheit zum Gegenstande haben wird. Wie Ein»
geweihte versichern, beleuchtet dieses Schriftstück, mit
dessen Ausarbeitung Se. Heiligkeit seit mehreren Mo-
ualen beschäftigt ist, das schwierige uud verwickelte
Problem der bürgerlichen und religiösen Freiheit uach
allen Richtungen. I n vaticauischen Kreisen ist man
überzeugt, dass die päpstliche Kundgebung in Anbetracht
der Actualität uud hohen Bedeutung ihres Gegen-
standes nicht verfehlen wird, außerordentliches Interesse
hervorzurufen.

( D e u t s c h l a n d . ) Von unterrichteter Seite wird
aus Berlin mitgetheilt, dass alle Gerüchte über bevor-
stehende Veränderungen unbegründet sind; weder ein

Personen- noch ein Systemwechsel sei in Sicht; der
Kaiser denke nicht daran, das gegenwärtige Ministerium
odn ein Mitglied desselben durch ein neues zu ersetzen.
Auch im diplomatische» Corps stehe keine Aenderung
bevor, und was darüber verbreitet wurde, sei unrichtig.
Dass die auswärtigen Beziehungen die gleichen bleiben
werden, gehe aus der Thatsache hervor, dass Fürst
Bismarck nach wie vor Leiter der deutsche» Politik sei.
Namentlich gegenüber Russland und Frankreich habe
man sich keiner Aenderuug zu versehen. Was Frank-
reich betrifft, so dürfte mau sich hier auch iu Znümft
abwartend und beobachtend verhalten, wie das schon
seit Jahr uud Tag der Fall ist.

( D < 5 r o u l e d e ) ist in der Charente unter-
legen, aber auch sciu republikanischer Oegencandidat
Weiller konnte nicht durchdringeu; relativ Sieger blieb
der bonapartistische Candidat Gellibert, dem wahrschein-
lich bei der Stichwahl auch die Mehrzahl der boulan-
gistischen Stimmen zufallen wird. Das Wahlergebnis
ist insoferne bedeutungsvoll, als zum erstenmale, st'>t
boulaugistische Candidature» aufgestellt wurden, o>e
Bonapartisten dieselbe nicht unterstützt, soudern ihren
eigeueu Weg eiugeschlagen habeu. Das boulaugistische
Centralcomite' hat mittlmveile, wie telegraphisch aus
Pans mitgetheilt wird. die Zurückziehuug der Can-
didatur D^roulcdc's beschlossen und damit seine Ohn-
macht eingestanden.

( B u l g a r i e n . ) Nach einer Londoner Meldung
ist der aus der augeblicheu Beleidigung eines Bildes
des Zaren in Rustschut hervorgegaugene diplomatische
Zwischenfall noch uicht beigelegt. Der gegenwärtige
Vertreter Deutschlauds bei der Pforte, Dr. Busch, h^
die Intervention der letzteren, als der suzeränen M M
in Anspruch genommen, damit sie die bulgarische ^ s -
gierung zu der gewünschten Genugthuung verhalte. Me
es heißt, wird begehrt, dass die bei jenem Vorfall zugegen
gewesenen höheren Officiere ihre Entlassung erhalten
und die russische Flagge salutiert werde.

( I n C h i c a g o ) ist vorgestern die republikanische
Convention zur Nominierung eines Candidate» für die
Präsidentschaft und Vice-Pr'äsidentschaft der Vereinigten
Staaten zusammengetreten. Nach den vorliegenden An-
deutungen scheint Blaine, obwohl derselbe bekanntlich
abgelehnt hat. doch alle Aussicht zu habe«, als P " '
sidentschafti Candidat aufgestellt zu werden.

Tagesneuigleiten.
Se. l. und k. Hoheit der durchlauchtigste Kron-

prinz Erzherzog R u d o l f hat. wie die «Äosn'sche
Post» meldet, den Zöglingen des k. k. Militär-Knabe«'-
Pensionates in Sarajevo 100 ft. gespendet.

— ( K r o n p r i n z e s s i n S t e p h a n i e . ) Die
Kronprinzessin S t e p h a n i e hat während ihrer An-
wesenheit in Bosnien eine große Anzahl bosnischer Han^
arbeiten angekauft, welche sie in ihren Mußestunden
sämmtlich copieren will. Insbesondere die FarbenzusaN^
meüslcllungeu sowie die Sftitzenarbeiten haben das ve-
sondcre Wohlgefallen der Kronprinzessin erregt, und l
erklärte, es wäre ihr eine schöne Aufgabe, eine Toilet
zu ersinnen, bei welcher bosnische Spitzeu Verwendung
fänden. Auch fiir die Gemächer des Kronprinzen y?
dessen Gemahlin allerlei Schutzdecken mitgebracht, die 1
mit feinerem Matcriale nachahmen wird. Das hübsche!

Geschäftsstuuden sich zu erholen; deshalb ist von ge-
wissen Stunden des Abends an und am ganzen Sonn-
tag die untere Stadt verödet, und «up town», stadt-
auswärts, entfaltet sich das regste Leben.

So kam die Zeit, wo die am untersten Ende von
«clown town» gelegene Rotunde von Castle«Garden
als Vergnügungslocal für die besseren Städter durch-
aus uicht mehr au ihrem Platze war; sie verödete mehr
und mehr, und ehe ihre Besiyer sich entschlossen, sie
zu einem Vergnügungslocal für das Publicum der
unteren Vowry uud des Hafens herabzuwürdigen. ver<
kaufteu sie dieselbe. Käufer war die «Emigranten-Com-
mission», die das ungeheure Gebäude zu einem, seinem
Zwecke nun schon seit langen Jahren dienenden pro-
visorischen Heim für die neu ankommenden Einwanderer
herrichtete.

Wenn die großen lransallantischen Dampfer den
Hafen von Newyort aufwärts zu ihrer Landungsstelle
ziehen, nähern sich ihnen kleine flinke Hafendampfer,
nehmen die Zwischendeck-Passagiere, so weit dieselben
nicht etwa in der Lage sind oder — zu sein glauben,
die unentgeltlich gebotene staatliche Beihilfe zu ihrem
Fortkommen entbehren zu können, in Empfang und
bringen dicselbeu sammt ihrem Gepäck uach Castle-
Garden. Nach der Ausschiffung betreten Männer und
Frauen, getreuut durch verschiedeneThüren, das «Depot»,
um zunächst einer Reihe von Beamten on verschiedenen
Pulten auf die Fragen nach Name, Alter, Heimats-
land. Beschäftigung. Religion u. s. w. Rede und Ant»
wort zu stehen. Wer die Absicht hat. nach einem be-
stimmten Orte des Inlandes weiter zu reisen, wird mit
der erforderlichen Auskunft versehen und erhält sein
Eisenbahnbillet zu ermäßigtem Preise.

I n der Rotuude befindet sich auch ein Post' und
Telegraphenamt, und Dolmetscher warten dem «Neu-
lömmling» in jeder europäischen Sprache auf, diese
Leute haben sich im Laufe der Jahre einen untrüglich
richtigen Blick angeeignet uud erkennen die verschiedenen
«Laudsleute», ehe diese uur den Mund aufthun; sie
sind die reinen Völterpsychologen.

Auch Wasch« und Badezimmer stehen dem Frem-
den unentgeltlich zur Verfügung, in einem guten Restan-
rant wirb er mit Speisen billig bedient. Von den un»
vermeidlichen Schleppern der Kosthäuser werden nur
solche zugelassen, deren Etablissements unter der Cou-
trole der Emigrauteu.Commission stehen. Das Bettzeug,
welches der Einwanderer im Zwischendeck des Dam-
pfers benutzt hat, darf er auch im «Depot» ausbreiten;
in den Sälen nnd Gallerien ist Platz für Taufende.

I u einem großen Gebäude außerhalb der Rotunde
befindet sich das «Arbeits-Vureau». Die ueugelaudeteu
Eiuwanderer haben das Recht, hier auf ein Engage-
ment zu warte». I m Gegensatz zu den Kaufleuten und
Lehrern, die mit rosigeu Hoffnungen ankommen, im
Hotel ersten Ranges absteigen uud jahrelang auf eine
«gute Stellung» warten können, werden regelrechte
Arbeiter, deren Amerika auf Jahrzehnte Hinalis nicht
genug wird bekommen können, regelmäßig sehr bald
untergebracht. Nach dem Geschlecht gesondert und uuter
entsprechenden Rubriken, wie «häusliche Dienstboten»,
«Köche», «landwirtschaftliche Arbeiter», «Haudarbeiter»,
«Handwerker» u. s. w., sitzen die Neulömmliuge auf
langen Bänken und harren der Dienstherren, die da
kommen sollen. Am Eingang des Bureaus ist auch ein
großes schwarzes Brett angebracht, auf welchem aller-
hand Ankündigungen zu leseu sind, wie z. V. die fol«

geude: «Gesucht füufzig Eisenbahnarbeiter, Lohn zw"
Dollars täglich. Man melde sich Thür Nr. 3.»

Aus allen Theilen der Vereinigten Staaten wen""
man sich hierher an das «Arbeits.Äureau» von Cajlle
Garden, welches übrigens nur von solchen Personen '
Anspruch genommen werden darf, die entweder
Beamten als reell bekannt sind oder von einer ve
trauenswürdigen uud alle Verantwortung übernehme
deu Persott empfohlen werden. Namentlich gegellU"
allen Damen, welche weibliches Dienstpersonal z
engagieren wünscheu, lassen die Angestellten g l p
Strenge walten. Jeder Dienstvertrag, der zum
schluss gelaugt, muss gebucht werden, und es "
nicht gestattet, dass der Einwanderer, der oft " " ;n
üblichen, beim «Neukömmling» allerdings z"w '
etwas geringeren Lohnsätzen gänzlich unbekannt
übervorteilt wird. cn.nim-

Dies ist die Geschichte und die heutige Äe,"
muug von Castle-Garden. Wohl könnte die " t e " ^
tuude uns gar viel erzählen von manchem a ^
Burschen, der «arm und verlassen wie ein ^ icm ^
der Straßen, dort ans Land gesetzt ward "no y ^
eine prächtige Vi l la iu der «Fünften Avenue» v e w " ^
Aber auch viel Trauriges würden wir zu h^<ve r -
kommeil vom Jammer und Elend derjenigen, ole ^
dorben uud gestorben». Darum ist es beNer' ^
fragen gar uicht an. Es ist der Lauf der ^ ' ^ ^
die Namen derer, die das gesuchte Gluci U' ^
haben, weit in alle Winde ausposaunt weroen.
Rest ist — Schweigen. « - , - l l e l .

H. G- >v^



Lailiachcr Zeitung Nr. 142. 1215 22. Juni 1888.

Modell von allem stellt ein bosnisches Kinderschürzchen
^>r, das die Kronprinzessin in hellen Farben für
Erzherzogin E l i s a b e t h copieren wird.

^ - ( E i n s e n s a t i o n e l l e r M o r d p r o c e s s . )
Der Process K i r c h n e r in Wien gestaltet sich zu einer
Affaire von großem psychologischen und juristischen I n -
leresse, Die Zeugenaussagen, insoweit sie von Personen
herrühren, welche mit der Familie C u r i o in Verbin-
dung stehen, die Dienstboten und die Gärtnersfamilie,
sprechen sehr belastend für Kirchner aus. Nur er könne
êr Angreifer gewesen sein, der Curio die Hiebe bei-

brachte. Auch für Frau Curio lauteu die Aussageu dieser
Zeugen sehr compromittierend. Darnach soll sie ihr Be-
dauern geäußert haben, dass er (wohl Kirchner) nicht
l>en Curio ganz erschlagen habe. Dieser letztere ist voll-
kommen davon überzeugt, dass Kirchner ihm nach dem
Leben getrachtet. Eine große Rolle in dem Processe spielt
bekanntlich die Frage, ob Kirchner die That nicht in einem
"Nsnlle von Geistesstörung verübt habe. I n diesem Sinne
sagt die Geliebte Kirchners, die Staatsbahn-Aeamtcns-
lvltwe Marianne R ö s s e l , aus. Ms die Frage des
Präsidenten, ob sie nie in dem Venchmen Kirchners etwas
Auffälliges bemerkt habe, erzählte Frau Rössel: Das erste-
l l im Jahre 1«77, als er plötzlich behauptete, er sehe
wen Nagel an der Wand laufen. Ich hielt es anfangs
M einen Spass, erkannte aber später aus seinen Zügen,
bass es ein Anfall von Unzurechnungsfähigkeit war. Er
M immer Vorstellungen gehabt, dass man mir nach-
Ilellc; er hat sich eingebildet, dass man in die Wohnung
Andringen und ihn ermorden wi l l ; er hat Leute am
Fenster gesehen, wo niemand da war, und insbesondere
lw Jahre 1878 hat er stets Fnrcht gehabt. Er war
nämlich auf einen gewissen B e r t o l i n i eifersüchtig und
luahllte sich von demselben, der gar nicht existierte, fort-
wahrend verfolgt. So habe er der Zeugin am 9. Jänner
unter Entsetzen erzählt, Vertolini sei hinter ihm her.
«"rchner sei auch in der Küche zusammengestürzt und
^be, nachdem er sich wieder erholt, gesagt, Vcrtolim
habe auf ihn mit einem Messer gelauert, bis er es ihm
entrissen und ihm in den Leib gestoßen habe. Die Zeu-
3m depouiert weitcrs, dass Kirchner einmal vor der
-khur ihres Schlafzimmers umgefallen sei, er habe da-
mals auch gesagt, es haue jemand auf ihn mit einem
vammer los, habe ihr Vorwürfe unglaublichster Art ge-
'"°cht und viel über Kopfschmerz geklagt. Einen Arzt
âbe sie nie zurathe gezogen. Von dem Verhältnis zu

urau Curio habe ihr Kirchner selbst Mittheilung gemacht.
'Kirchner sagte mir, es sei das nur eine seelische Liebe.»
Vorsitzender: «Ich weiß nicht, ob sie seelisch war.» — An-
geklagter (sich erhebend): « Im Laufe der Zeit ist sie irdisch
geworden.» Diese merkwürdige Bemerkung ruft eiue ge-
wisse Bewegung im Auditorium hervor. — Sehr günstig
für den Angeklagten sagte der Schriftsteller Balduin
G r o l l e r , Redacteur der «Ncueu Illustrierten Zeitung»,
aus, für welche Kirchner vorzüglich gearbeitet. Groller
lennt den Angeklagten seit 21 Jahren als einen redlichen
und ehrenhaften, auch in geschäftlicher Beziehung gewissen-
Men Mann. Was den Geisteszustand Kirchners betrifft,
s° sagt der Zeuge, es sei stadtbekannt, dass Kirchner,
Milde gesprochen, ein Sonderling ist. Als Beweis hiefür
filhrtc Zeuge an, dafs Kirchner in einem Jahre ohne
leben eigentlichen Nnlass mehrere Wohnungen gemietet
"no bezahlt habe, und dass er selbst im Essen und Trin-
^n die sonderbarsten Manieren zeigte. So habe er häufig

täglich 15 bis 17 Schalen schwarzen Kaffees getrunken,
dagegen äußerst wenig Fleisch gegessen, nnd letzteres zwar
deshalb, weil er als enragierter Thierfrcund es nicht
haben wollte, dass seinetwegen ein Thier getödtet werde.
Aus allen diesen Gründen habe der Zeuge vor dem Unter-
suchungsrichter ausgesagt, dass er Kirchner nicht für geistig
normal halte. — Unterm Gestrigen berichtet man uns
aus Wien: Die Geschwornen sprachen K i r chne r ein-
stimmig schuldig des versuchten tückischen Meuchelmordes.
Die Zusatzsrage auf Sinnesverwirrung wurde mit zehn
Stimmen verneint, mit zwei Stimmen bejaht. Der Ge-
richtshof ucrurtheilte Kirchner nach dem niedrigeren Straf-
satze zu sechs J a h r e n schweren Ke rke rs . Der
Staatsanwalt hatte die Verurtheilung nach dem höheren
Strafsatze bis zu 20 Jahren beantragt.

— (Un glucks fa l l . ) Am 18. d. M. waren die
Häuer Blas T h o m a n n und Jakob N r i n e r im
Licgenvcrhaue des Bergwerkes in Hrastnigg damit be-
schäftigt, unter dem bereits eingezogenen Riegel den
rechten Ulmstempcl auszustellen. Während dieser Arbeit
löste sich 1 ' 2 Meter von der Sohle ein Stück Kohle
ab und traf den Häuer so unglücklich, dass dieser einen
Bruch des linken Unterschenkels erlitt. Wie erhoben
wurde, trifft an diefer Vcrunglückung niemanden ein Ver-
schulden.

— (Scheu vor Eiden.) Bekanntlich haben
manche Menschen eine heilige Scheu vor irgend welcher
Eidesleistung. Es kommen Fälle vor, dass Parteien lieber
ihre Processe verlieren, als dass sie einen Eid ablegen,
selbst wenn sie mit bestem Gewissen schwören könnten.
Ein eclatanter Fall dieser Abneigung liegt eben jetzt
wieder vor, indem ein Ausländer, der die österreichische
Staatsbürgerschaft erlangte, demzufolge auch den Staats-
bürgereid leisten soll, hiezu sich aber durchaus nicht ent-
schließen kann. Er wandte sich deshalb an die nieder-
österreichische Statthaltcrei mit der Bitte, es möge ihm,
da ihn die Eidesleistung zu sehr aufregen würde, der
Eid erlassen werden, was jedoch nicht zulässig ist. Der
Mann muss eulweder schwören oder Ausländer bleiben.

— ( B r i e f t a u b e n f l u g . ) Am 18. d. Mts. um
7 Uhr 20 Minuten früh wurden in Neudruck bei Scheibs
in Niederösterreich zwei Brieftauben von Herrn Franz
Lach, Postbeamten, losgelassen. Bei stetem Winde kam
die erste Tande um 8 Uhr 15 Minuten, die zweite um
8 Uhr 22 Minuten in ihrer Heimat in Wöllersdorf bei
Wiener-Neustadt an. Die Entfernung zwischen Neudruck
und Wöllersdorf beträgt in der Luftlinie 100 Kilometer.

— ( E i n g a l a n t e r Genera l . ) Wie die türki-
schen Blätter melden, hat der Commandant des 5. Armee-
corps in Mesopotamien, Wassa Pascha die Gattin
eines türtischen Grundbesitzers, S c h a f k i B e y , geraubt
und hält sie fest in feinem Harem verschlossen. Der be-
raubte Gatte hat sich nun an das Kriegsministerium um
Abhilfe gewendet.

— ( E i n e r , der m i t sich h a n d e l n lässt . )
«Fräulein Nelly, Sie werden aber auch jeden Tag hüb-
scher!» - - «O, Herr Graf, Sie übertreiben.» «Na,
dann sagen wir jeden zweiten.»

^ocal- und Prouinzial-Nachrichten.
Orainischer Landtag.

Der krainische Landlag hielt gestern seine zweite und
zugleich letzte Sitzung in dieser außerordentlichen Session

ab. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn Lan-
deshauptmann-Stellvertreter wurde sofort zur Tagesord-
nung: Bericht des Finanzausschusses über die Convertie«
rung der krainischen Grundentlastungsschulb, geschritten.
Der Bericht lautet: Hohes Haus! Der Finanzausschuss
musste bei Berathung der Beilage 1, betreffend die
Konvertierung der Grundentlastungsschuld des Herzogthums
Krain, auf die Landtagsbefchlüsse vom 19. Jänner 1888,
welche bereits die Allerhöchste Sanction erhalten haben,
ferner auf die Verhandlung des Landesausschusses mit der
Staatsverwaltung und auf das Reichsgesetz vom 17. Juni
1888, N. G. Nl sowie auf den diesem Gesetze
in der Beilage beigeschlossenen neuen Vertrag und
schließlich auf die Anträge Rücksicht nehmen, welche dem
Landesausschusse seitens der Creditinstitute zugiengen. In«
dem sich der Finanzausschuss eine detailliertere mündliche
Motivierung durch seinen Referenten vorbehält, stellt er
folgende Anträge: Der hohe Landtag möge beschließen:
1.) Vchuss Abänderung des Uebereinkommcns mit der
k. k. Staatsverwaltung vom 29. April 187<i, R. G, Bl .
Nr. 72, betreffend den krainischen Grundentlastungsfond,
wird dem im tz 1 des Gesetzes vom 17. Juni 1888
R. G. Bl. Nr, . . . als Beilage aufgeführten neuen Ueber-
einkommen die Zustimmung ertheilt. 2 ) Das vom Lan-
dcsausschusse mit der «Unionbank» in Wien am 16. b.
abgeschlossene Uebcreinkommen wird genehmigt. 3.) Der
Landesausschuss wird bevollmächtigt, die Convertierung
der krainischen Gruudentlastungsschuld in das neue Lan-
dcsanlehen nach den demselben gegebenen Directiven durch-
zuführen.

Per Referent des Finanzausschusses, Abg. S u k l j e ,
trat sodann in eingehender, den Gegenstand erschöpfender
Weife für die Anträge des Ausschusses ein, legte die
Schwierigkeiten dar, welche sich der Convertierung ent»
gegenstellten, und wies aus die Vortheile hin, welche dem
Lande aus dem neuen Uebcrcinkommen erwachsen. Redner
constatierte mit Genugthuung, dass in dieser sür das
Land so wichtigen Frage die politischen Gegensähe ge-
schwunden sind, indem beide Parteien des Landtages ein-
müthig vorgehen, und drückte schließlich den Wunsch aus,
die heute bethätigte Einmüthiglrit in materiellen Fragen
möge auch in Hinkunst befolgt werden, fie werde gewiss
auch in politischer Beziehung von den wohlthätigsten
Folgen begleitet sein. Die Rede des Referenten wurde
mit Beifall aufgenommen.

I n der Generaldebatte ergriff der Abg. Luckmann
das Wort, besprach fachmännisch die Convertierungsfrage
und empsahl schließlich die Annahme der Anträge des
Finanzausschusses. Nachdem sich niemand mehr zum Worte
gemeldet, wurde zur Abstimmung geschritten, wobei die
Anträge des Finanzausschusses einstimmig angenommen
wurden.

Vor Schluss der Sitzung gedachte der Abgeordnete
K e r s n i l in beifällig aufgenommener Rebe des krank
darniederlicgenden Herrn Landeshauptmannes Grafen
T h u r n und beantragte, der Landtag möge demselben
telegraphisch seine Sympathien und den innigen Wunsch
auf baldige Genesung ausdrücken. Unter Beifall trat der
Landtag diesem Antrage bei, und der Landeshauptmann-
Stellvertreter versprach, den Beschluss des Hauses sofort
auszuführeu.

Der Vorsitzende Landeshauptmann - Stellvertreter
G r a s s e l l i hielt sodann eine kurze Ansprache an das
Haus, in welcher er die Wichtigkeit der Converlieruna

(Nachdruck uerbolc»)

Zis Manöe öes Mlntes.
Noman aus dem Englischen von Max v. Weißenihurn.

(!l. Fortsetzung.)

«Nun, dann lass uns von dem Artikel reden,
selchen du für die ,Rundschau' schreibst, Onkel!» ent-
gegnete Caroline, ihren Unwillen, so gut es eben an-
sehen wollte, verbergend.

«Ich spreche nie von meinen eigenen Arbeiten, das
^ r e geschmacklos. Mary, gehört es zu deinen Gewohn-
"elten, immer stumm zu sein?»

Mary rriöthcte vor Verlegenheit.
c> 'Nun, ich warte anf eine Antwort!» herrschte der
dnlel sie an
. «Man redet nicht gern, Onkel, wenn man stets
Vnttngelt wird.» stammelte das junge Mädchen, die
Dränen zurückdrängend.

«Ah, du wirfst' dich zum Censor meines Benehmens
A M dich auf. Ich werde nicht ermangeln, demen
""ter davon in Kenntnis zu setzen, der — ich zwe.fle
"lcht daran — über das Auftreten seiner jüngeren
ächter nicht wenig überrascht sein wird.»
. Mary erhob sich. nm das Zimmer zu verlassen,
"°ch der Onkel hielt sie zurück.
. . «Du bleibst, wo du bist, Mary.» befahl er percm-
f^Usch. «Ich muss dich anch allen Ernstes bitten, so
M e dn in meinem Hause weilst, dich etwas mchr zu
barschen!.

3""eMary! ,. . !
s ^ Sie hatte aehofft. dass es ,hr gelingen werde
Z,^"°uszustehlen, um die Bitte ihres Bruders zu,

^" l len, nun aber war an die Ausführung ihres Vor-,
"bens nicht zu denken, und sie musste anscheinend

ruhig dasitzen und den kritischen Blicken des Onkels
unbefangen begegnen, obschon ihr Herz unruhig pochte
l,nd ihr der Vodm unter den Füßen brannte.

Nach genossener Mahlzeit musste sie dem Onkel,
welchem es sichtlich Vergnügen bereitete, sie zu quälen,
vorlesen, während der sommerliche Abend doch voll
wunderbarem Zauber ins Freie lockte.

Endlich durfte sie das Buch schließen, aber anstatt
sich, wie sie es gehofft hatte, nun zur Ruhe zurück-
zuziehen, sn'ug John von Roden mit Caroline ein Ge-
sprach über den Fischfang an. erzählte ihr. wie ergiebig
derselbe auf seiner Besitzung sei. und dass er hoffe, bald
hinreichend hergestellt zu sein, um sich demselben wieder
mit Eifer zuwenden zu können, vielleicht morgen schon.

Endlich, endlich erscholl das Glockenzeichen, welches
allabendlich die Dienerschaft zum Gebet verfammelte.
Mary athmcte erleichtert auf. Die kurze Ceremonie,
ward bald vollzogen, dann bot man sich allfeitig «Gnte
Nacht!» und zog sich zur Ruhe zurück.

Es war ein heller, schöner Abend, und Mary
sagte sich, dass sie den Weg nach dem Bootshause sehr
leicht werde finden können; jedenfalls aber musste es
gleich geschehen, damit die Dienerschaft nicht vor ihrer
Rückkehr das Haus abschloss.

«Du musst dir wirklich Mühe geben, etwas mehr
mit dem Onkel zu plaudern, Mary.» sprach ihre Schwe-
ster streng, als die Mädchen sich »ach ihren verschie-
denen Zimmern begaben. Zu jeder anderen Zeit würde
Mary wahrscheiulich lebhaften Protest erhoben und er-
klärt halml. sie könne mit dem Gefürchtctcn nicht!
sprechen, jetzt lag ihr aber nur daran, so rasch als^
möglich von Caroline fortzukommen. So nickte sie nur
bejaheud. wüuschte der Schwester eine «Gute Nacht!»
und eilte in ihr Zimmer. '

Kurze Zeit darauf, nachdem sie sich überzeugt,
dass in den Gängen vollkommene Ruhe herrschte, hüllte
sie sich in einen dunklen Mantel und glitt leise die
Treppe hinab, von der Furcht gepeinigt, dem Onkel
doch am Ende noch einmal in den Weg zu kommen.
Aber ihre Sorge sollte grundlos sein. Unbeanstandet
erreichte sie das Freie und stand hochanfathmend unter
dem dunklen Nachthimmel.

Wie lautlos friedlich die Nacht war! Sie ahnte
es nicht, welch eine furchtbare Entdeckung ihr werden
sollte in dieser selben Stunde noch, welche vor ihr lag.
Sie durste nicht zögern, um das Haus rechtzeitig wie-
der zu erreichen, und so flog sie denn behende wie
eine Gazelle über die Wiese dahin, in dieser Weise den
Weg nach dem Bootshause wesentlich abliirzend.

Ein Staket trennte den Blumengarten von dem
Parke, in welchem sich der Teich befand, und Mary
war eben im Begriffe, die kleine Gitterpforte zu öffnen,
als der Duft einer feinen Cigarre zu ihr herüber,
getragen ward und sie kaum zwanzig Schritte von sich
auf riner Bank, die durch eiu BoKkrtt theilweise ver-
borgen war und sich noch diesseits im Blumengarten
befand, ihren Onkel sitzen sah.

Wie sollte sie jetzt unbemerkt nach dem Boots-
hause gelangen, das sie doch schon in verhältnismäßig
geringer Entfernung vor sich sah? Sie wagte es nicht,

! vorwärts zu schreiten, und doch lag Gefahr durin,
länger an der Stelle zu vernieileu, an welcher sie wie
gebannt stand. Hätte sie cnahnt. dass ihr Onkel hier
sei, so wäre es ihr ja ein leichtes gewesen, schon vom
Schlosse aus eiucn anderen Weg cinznschlagen, auf
dem sie zweifelsohue uubeanstandet das Bootshaus
hätte erreichen können.

(Fortsetzung folgt.)
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der Grundentlastungsschuld hervorhob; die wohlthätigen
Folgen dieser Beschlüsse werde das Land in Kürze
empfinden, und der Landesvertretung werde es möglich
sein, ohne Erhöhung der Lasten für die Landesinteressen
mehr zu thun, als dies bisher möglich war. Vie Be-
schlüsse des Landtages können als glückliche bezeichnet
werden, und das Land werde dieselben mit Dank be-
grüßen. Dass es jedoch möglich gewesen, die günstige Lage
des Geldmarktes uns zunutze zu machen, dafür gebürt
der Dank Sr. Majestät dem Kaiser. Wie zu Beginn
unserer Thätigkeit, rufen wir daher auch jetzt Sr. Ma-
jestät begeistert zu: Gott erhalte Se. Majestät Kaiser
Franz Josef I., Slava, Hoch!

Das ganze Haus, welches die Ansprache des Herrn
Landeshauptmann-Stellvertreters stehend angehört hatte,
brachte begeistert ein dreifaches Slava und Hoch Sr.
Majestät aus. Der Vorsitzende erklärte sodann die Sitzung
und die Session des Landtages für geschlossen.

— (A l le rhöchs te Spende.) Se. Majestät der
K a i s e r haben zum Schulerweilerungsbaue in S a n c t
Geo rgen bei Krainburg eine Unterstützung von 100 st.
und zum Schulbaue am h e i l i g e n B e r g e im Schul-
bezirte Littai eine Unterstützung von 150 st. aus der
Allerhöchsten Privatcasse zu bewilligen geruht.

— (Der Laibacher Beamten - Consum-
verein.) Es existiert hier wohl kaum ein Verein, der
in aller Stille so fördernd für die Interessen seiner Mi t -
glieder thätig wäre, wie der im Oktober v. I . ins Leben
getretene «Erste Laibacher Beamten-Consumverein». Er
war es, der in erster Linie dazu beitrug, dass die Preise
einzelner Lebensmittel, insbesondere die ungebürlich hohen
Fleischpreise, zurückgegangen sind, und nähme nicht ein
Theil der Beamtenschaft eine zu sehr zuwartende Haltung
ein, der Verein hätte auch schon seine eigene Lebens-
mittcl-Halle und so manches andere noch. Derselbe wird
gut daran thun, öfter ein Lebenszeichen von sich zu geben,
damit die noch abseits stehenden Beamtenfamilien dessen
inne werden, was diefe Corporation bereits alles ihren
Mitgliedern geboten hat, und wie gerade hier etwas mehr
Gemeingeist imstande wäre, ganz Bedeutendes zuwege zu
bringen.

— ( D i e W a f f e n Übungen im J a h r e
18 8 8.) Bei allen Corps finden heuer Uebungen in der
Infanterie - Truppen' Division statt. Die Schlussmanöver
werden abgehalten beim 3. Corps in Graz: Concentrie-
rung der 6. Infanterie-Trnppcn'Division bei Marburg,
jene der 28. Infanterie-Truppen-Division bei Cilli.
Größeres Schlussmanöver bei Windisch-Feistritz am 10. und
11. September.

— ( E i n dre i faches Fest des Buchdrucker-
V e r e i n e s.) De» Kronlandsverein für Buchdrucker, Litho-
graphen und Steindrucker Krains begeht am 1. Jul i ein
dreifaches Fest, und zwar: das fünfzigjährige Jubiläum
des Herrn Anton P l e s k o , Maschinenmeister in der
«Mrodna Tiskarna», dann das zwanzigjährige Grün-
dungsfest des Vereines und die Jahresfeier des Alt-
meisters Gutenberg. Das Programm wurde wie folgt
festgestellt: I. 11 Uhr vormittags: Begrüßung des Ju-
bilars im Vereinslocale und Ueberrcichung des Ehren»
geschenkes an denselben; 1 Uhr mittags: Bankett in der
Restauration des Herrn F e r l i n z «zum Stern»; die
Tafelmusik besorgt die Kapelle des k. l. Infanterieregiments
Freiherr von Kühn Nr. 17; Bankett-Karten ü, Person
1 st. 50 kr. wollen in der «Närodna Tiskarna» oder in
der Buchhandlung von K l e i n m a y r H V a m b e r g
bis Donnerstag, den 28. d. M , behoben werden. II. 4 Uhr
nachmittags: Fest»Concert in K o s l e r s Garten unter
Schloss Leopoldsruh. 1.) Marsch; 2.) Müller: Ouvertüre
zur Oper «Ferdinand Raimund»; 3.) Kumenecker: Guten-
berg-Hymne, Männerchor; 4.) Strauß: «Die Glückslinder»,
Walzer; 5) Panica: Il^iladilo 6«!l.i 8ocliilion« nol! Lailo:
«Faust»; 6) Stegnar: «Die Nachtigall und der Sänger»,
Männerchor; 7.) Ziehrer: «Pfiffig», Polka franyaise;
8.) Doppler: Verleumdungsscene aus der Oper «Melu-
sine»; 9.) Foerster: «Ihr», Quartett, vorgetragen von
den Herren P a v s e k , I e r i e k , B a j e c und V i d m a r ;
10.)Herrmann: <Mein Lugen», Polka mazur; 11.) Bayer:
Potpourri aus dem Ballett «WienerWalzer»; 12.) Vilhar:
«Unser Stern», Männerchor mit Tenorsolo, Solo: Herr
I . M e d e n ; 13.) Zajc: Ouvertüre zur Operette «Die
Hexe von Boissi»; 14,) Strauß: «Die Flattergeister»,
Walzer; 15) Ianusovsky: «Vaterlandsliebe», Männer-
chor; 10.) Oberthür: «Das Gebet der Nonne»; 17.) Floß«
mann: «I'»r korco», Galopp. Den gesanglichen Theil
besorgt der Gesangverein «Slavec», den orchestralen die
vollständige Musikkapelle des k. k. Infanterieregiments
Freiherr von Kühn unter Leitung ihres Kapellmeisters
Herrn I , N e m r a v a . III. Best-Kegelschieben in Koslers
Nrauhansgarten; Beginn 9 Uhr vormittags, Schluss und
Vertheilung der Gewinste um 8 Uhr abends. 1. Gewinn:
ein k. k. Ducaten; 2. Gewinn: drei Silbergulden; 3. Ge-
winn: zwei Silbergulden; 4. Gewinn: ein Silbergulden;
5. Gewinn: ein Iuxbest. Eine Serie von drei Schüben
lostet zehn Kreuzer. Eintritt per Person 30 kr. Das
Reinerträgnis des Festes wird der Witwen- und Waisen-
casse des Vereines zugeführt. Ueberzahlungcn werden
dankend in Empfang genommen. Bei ungünstiger Witte-
terung wird das nachmittägige Fest verschoben, und wird

die Abhaltung desselben mittels Anschlages bekanntgegeben
werden.

— ( K r a n k e n - U n t e r st ü tzungs- und V e r -
s o r g u n g s v e r e i n , ) Der erste Laibacher Kranken-Unter-
stützungs- und Versorgungsverrin hält Sonntag, den
24. Juni, um 11 Uhr vormittags im großen städtischen
Rathhaussaale seine diesjährige Generalversammlung ab.
Tagesordnung: I.) Eröffnungsrede des Directors; 2) Re-
chenschaftsbericht pro 1887; 3.) Wahl von AussclM-
mitgliedern; 4.) allfällige Anträge.

— ( T o d in den F lammen. ) Einem uns aus
N a d m a n n s d o r f zugehenden Berichte zufolge schlug
während eines am 15. d. stattgefundencn Ungewitters
der Blitz in eine am Berge «Razpotje» gelegene Köhler-
hütte ein, welche in Kürze völlig eingeäschert wurde. Als
am nächsten Tage mehrere Senner auf der Brandstätte
eintrafen, fanden sie in der Asche den vollständig ver-
brannten Körper des Köhlers Andreas D o b r a v c aus
Deutschgereuth, welcher wahrscheinlich durch den Blitz er-
schlagen oder mindestens betäubt worden war und in
den Flammen den Tod fand.

— ( V o m Deutschen Schu l ve re ine . ) Aus
Gottschee berichtet man uns: Die diesjährige Haupt«
Versammlung der Ortsgruppe «Maierle-Schoflem» des
Deutschen Schulvereines hat am vergangenen Sonntag um
4 Uhr nachmittags im Schulgebäude in Maierle in Anwesen-
heit von 27 Mitgliedern dieser Ortsgruppe aus Maierle
und den zunächst gelegenen Ortschaften stattgefunden. Das
Programm war rein sachlicher Natur. Die Versammlung
verlief in würdiger Weise und wurde mit einem drei«
maligen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser unter Ab-
singung der Voltshymne geschlossen.

— ( Z u r S p i t a l s f r a g e i n Laibach,) Wie
wir vernehmen, hat der betanute Großhändler Herr
G o r u p aus Fiume dem krainischen Landcsausschuss be-
treffs Ankaufes des Laibacher Landessp talgebäildes sammt
dem dazu gehörigen Baugrund ein Anbot gemacht. Herr
G o r u p bietet den Betrag von 109.000 fl. und erklärt
sich gleichzeitig bereit, das Spitalsgebäude dem Lande zu
irgend einem wohlthätigen Zwecke zu überlassen. Die An-
nahme dieses Anbotes ist noch zweifelhaft. Wie wir wei-
ters vernehmen, haben zehn Besitzer entsprechende Bau-
gründe für ein neues Spital dem Landesausschusse zum
Verkaufe angeboten.

— ( T o d e s f a l l . ) Der Gemeinderath von Trieft
und Landtags-Abgeordneter von Istrien Herr Anton
C r i s a n a t z , dessen Ableben von einige,, Blättern irriger-
weise vor einigen Tagen gemeldet wurde, ist gestern
nachts nach langem, schwerem Leiden verschieden.

— ( G o l d e n e Hochzeit.) I n Kropp fand am
19. d . M . eine seltene Feier statt: die goldene Hochzeit
des Ehepaares Azman. Herr Blasius Azman zählt 73,
seine Frau Helena 72 Jahre. Von den sechs aus dieser
Ehe hervorgegangenen Kindern sind noch zwei Söhne am
Leben, von denen der ältere Pfarrer in Lengenfeld, der
jüngere Kaplan in Wiftpach ist. Die kirchliche Ceremonie
wurde vom älteren Sohne des Brautpaares vollzogen.

— ( D i e C i l l i e r und S c h a l l t h a l e r C i -
t a l n i c a ) veranstalten Sonntag, den 24. Juni, gemein-
schaftlich einen Ausflug nach Wöllau; die Abfahrt der
Mitglieder der Cillier Citaluica erfolgt um 1 Uhr nach-
mittags.

— ( V o m B a u m e ge fa l l en . ) Dienstag nach-
mittags fiel die beim Grundbesitzer Franz L i p o g l a v -
set in Klanc bei Obersavenstein wolmhafte 27 Jahre
alte Taglöhnerin Helena P e c n i l von einem Kirsch-
baume circa 10 Meter tief und blieb auf der Stelle todt
liegen.

— (Tour i s t i sches . ) Die Alpenhäuser auf dem
Dobratsch wurden am Montag eröffnet; sie dürften be-
sonders morgen stark besucht werden, da, von dieser Höhe
aus gesehen, die Iohannisfeuer und an« 24. Juni die
projectierte Höhenbeleuchtung einen feenhaften Anblick ge-
währen.

— ( T o d e s u r t h e i l , ) Das Schwurgericht in
Graz verurtheilte vorgestern die 45jährige, nach Wolss-
berg in Kärnten zuständige, verheiratete, aber von ihrem
Gatten getrennt lebende Fabriks-Arbeiterin Anna K a -
ftus, welche am 28. März d. I . ihr sechs Monate altes
Kind in die Mur geworfen und damit den Tod desselben
herbeigeführt hatte, zum Tode durch den Strang.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Wien, 21. Juni. Se. Majestät der Kaiser ernannte
den Kaiser Wilhelm I I . zum Oberstinhaber des Infan-
terieregiments Nr. 34 Kaiser Wilhelm der Erste und ge-
ruhte ferner anzuordnen, dass das Husaren<Regiment
Nr. ? fortan den Namen «Wilhelm II.» führe.

Mostar, 21. Juni. Kronprinz Rudolf und Erz-
herzog Otto sind gestern um 9 Uhr abends hier ein-
getroffen und wurden von der Bevölkerung unter Ent-
faltung von überraschendem Gepränge sehr sympathisch
empfangen.

Berlin, 21 . I n n i . Der preußische Landtag wurde
auf den 27. Juni einberufen. Dem «Vürsencourier»
zufolge drückte Kaiser Wilhelm dem Großfürsten Vla-
dimir gegenüber den lebhaften Wunsch ans. dieselben

Freundschaftsbeziehungen zur russischen Regierung und
zur russischen Nation zu erhalten, wie unter der Re-
gierung des Großvaters und Vaters.

Dresden, 21. Juni. Die Prinzessin Marie von
Sachsen-Altenburg ist heute Mitternacht gestorben.

Nom, 21. Juni. Dem «Diritto» zufolge beabsich-
tigt König Humbert zur Krönung des deutscheu Kaisers
nach Berlin zu gehen.

Petersburg, 21. Juni. Wie der «Prauitclslveml
Vjestnik» meldet, werden in Kiew zur Feier des
900jährigen Jubiläums der Bekehrung der Russen zum
Christenthum der rumänisch-orthodoxe Metropolit nnt
vier Bischöfen, ferner aus Montenegro Msqr. Hilarion
nnd aus Bulgarien mehrere Geistliche dort erwartet.
Der .Vjestnik. sagt u. a.: Alle unsere ausländischen
Glaubensgenossen, welche das Kiewer Jubiläum be»
suchen wollen, werden als Gäste, nicht als Deputierte
oder Repräsentanten aufgenommen.

Kairo, 21. Juni. König Menelik hat sich gegen
den Negus erhoben. ^

Wolkswirtschastliches.
Gesterreichischer Phönix.

Diese hochsolide Gesellschaft, welcher heuer die ausjergewöhn-
liche Eyre zntheil ward, ihrru Protector, Herzog Lndnug »N
Aaiern, einen Bruder Ihrer Majestät der Kaiserin, in der am
10. d. M . abgehaltenen Generalversammlung persönlich begrMN
zu löunen, hat zwar im abgelaufenen Jahre 1887 nicht minder
als die sämmtlichen anderen Gesellschaften unter der U>'a.un!>
der politischen Verhältnisse und überzahlreicher Schäden in den
hervorragendsten Clemcntarbranchcn zu leiden gehabt, alier nichts"
destowcniger sehr befriedigende geschäftliche Resultate erzielt, «no
zwar ebensowohl in finanzieller Beziehung als auch in / ^
sehung des vergrößerten Umfanges der Geschäfte in sämnimchw
Abtheilungen, welch letzteres Mmneut angesichts der immer meŷ
zunehmenden Concurrenz als besonders bedeutungsvoll erschew'
weil in demselben sich gleichzeitig eine Zunahme des Vertranci
zur Gesellschaft und die Energie der Verwaltung in erfreullch^
Weise manifestiert. Zahlreiche Schäden in den einzelnen Vra»'
chen, sie lönueu immer arrivieren, und leine Gesellschaft ist gê e
die Verluste gefeit, welche sie hervorrufen; aber trol) derselben
die Iahresrechnung mit ansehnliche»» Gewinne aliznschlichen «n
Jahr um I<ihr Fortschritte in der gesammten geschäftlichen!5>^
Wicklung zu machen, das vermögen nnr die wirtlichen, in sin) 9
festeten Gesellschaften, aber auch diese nur dann, wenn su' " ^
ebenso energischer als sachtüchtiger Hand geleitet werden, un
gerade filr derlei Gesellschaften sind die sogenannten uugilnsM
Geschäftsjahre als wahre Prüfsteine ihres Könnens und ^ i
mögens anzusehen, und es erscheint daher doppelt erfreulich, â>
der österreichische Phönix, in dem für die Afsecuranz s" a " ! ^
gewöhnlich unglücklich verlaufenen Jahre 1887 sich nach auc
Richtungen hin so vortrefflich zu bewähren vermochte, dass
nicht nnr den Actionären die sehr ansehnliche Dividende v
1(1 Proccnt ausbezahlen lounte, sondern überdies noch ' " ' ! , , „
war, seine Gesammt<Reseruen auf f l . 4,2:jl>.:l0!) 48. d. '. »'«
fl. 270,421 W im Vergleiche zum Vorjahre zu erhöhen. ,

Was die Details des Rechmmgs-Abschlnsses anbetrifft, '
haben wir die wesentlichsten derselben schon zur allgemein
Kenntnis gebracht, und erübrigt uns nur noch, darauf H ' " ^ '
srn, dass die Prämien Reserve für Feuerversicherungen sich l M ^
das Vorjahr um sl. .'ls;,!>l!tt'!)0 auf sl. 884,657 60 er lMe " ' ' .
nunmehr W 5 Proccnt der Netto<Prämienrinnahmen "»>>"'. '
dass ferner das Hagclvcrsicherungs^Geschäft im verflossenen ^ ^
einen sehr günstigen Verlauf genommen nud einen Brutto ln' '
schuss von fl. l 77.717'i>7 geaen fl.:l!).710'N1 im V o r M e ^
erbrachte; nnd dass endlich auch in der Lebensuersichenma .
Geschaft^zuiiahine eine recht befriedigende gewesen, da !" »!^
Branche nenc Versicherungen in der Höhe von ^ - ^ ^ ' ' " . z «che>
sichertcs Capital abgeschlossen wurden, wohingegen der " ^ ' ' V
rungsabfall blos, f l . 2.547,044 betrug, so dass der Versicherung
stand am Jahresschlüsse sich gegen das Vorjahr um st. 1 , " ^ .
auf f l. l?,2!'tt,W2 erhöhte, während gleichzeitig die P w " " ' l
Neferve für diese Versicherungen von' f l . 2,258.453'".
fl. 2.545.750 88 anwuchs.

Allgelommenc Fremde.
Am 20. Jun i . ^«nslll,

Hotel Stadt W i r » . Wchler, Lieutenant, Görz. — Schroclemt
Trieft. - Lux., Reisender, Saaz. — Fein, weisender! n "
singer sammt Frau ; Ncmecel, Wien. — Arlo, Wcmyaiw
Agram. — Münz , Kfm., Großlanischa. — Var?" " N»
Veldes. — Graf Auerspcrg, Herrschaflsbeschcr, Thurn
Hart. — Konchni, Coruettcncapitäns.Gattin, itarlstam- ^

Hotcl Elefant. Pentler, Poppitsch, Czech nnd Kl'ch, HUlw. ,
Gaßer, Kaufn,., Görz. — Erath, Kausin., Nassenfus,- " " "
mann, Fiume. , Ies-

Gasthof Siiobahllhllf. Angst Clara, Vahnbeamtens-Gamn, ^
sana. — Tcwadi Iosefa, Wien. — Bislauer, Agent,
— Crosatto, Agent, Trieft. . ^ t l i n ,

Hotel Baicrilchtr Hof. Daublcr Octavia, Kaufmanns^«

Verstorbene. ^ .^
Den 2N. Jun i . Maria Strutelj, Stadtarme, 55 3<" '

Karlstädterstraße 7, Caries.
I m S p i t a l e : . „ ,

Den 2 0. J u n i . Maria Trobec, Arbeiten«, " "
Marasmus. ^ "

Mete»r°l°üilche Veobachtuunel^in Ä > b » ^

« ^ « 2 3l5 «lnslcht ' ^ 3
H <5.Z " Z ^ I«» U"" dc« Himmel« ^ ß

^ T i l M ^ ' M ' ^ i T ^ ^ ^ O T l c h t t ^ c h h^ter^ 0-0"
21. !i » N.' 7N-3 24 0 SW. mäßig IMcr

U , Ab. 734-9 18 2 SN. schwach ^ ^ . in S^ '
Heiter, tagsüber windig, Abendroth, Wetterleuchten ^

Das Lagesmittel dcr Wärme 19-8", um 1'2° uver ^ ^
male. ^-——"^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nagl i l -
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Course an der Wiener Börse vom 21. J u n i 1888. N^ dem oMenen Course«-.
Geld Wale

EtaM-Anlehen.
Aetenrente 80'— 80'20
^'Ibcrrente 81'4", 8>-u.̂
>«k4<:r 4"/„ Staatslo e »50 si. '»»'50 I3<->>«
«««« ,v/„ gan,e 5>on „ i . i 8 - >3N-5c>
«euer . ^ Funslcl ,00 „ N150 1 4 2 -
««<« Vtaatslosc . ,00 „ '««-25 l«n 7N
'b4«l „ . . oo „ IN« - ieL-s'<>

!̂ <>ösi, Golbrcntc, steuerfrei . ,10-85 l i ' 0 5
"encrr, Notenrcntc, steuerfrei »445, 9L«0

^°». Goldrenle 4"/., , . . . i n , 20 i » , <o
' ^«plerrenlc 5"/̂  . - - » « ' - ^u 2N
« «!!cnb.-,N»l,Ii!Us!.ö.W,S. ,5i!»U ,52->U
» ^stbahnPriori lälen , . !»<!' - «n>50
« Etaatß.Obl. (Uug Oftb.) , 2«— ,20-75
' ,,, „» „ vom I , 187« ,I5>?5 NU'25

/ i , / ' "M..Nnl , ^wof l .ö .W, ,27 2e 127-no
^e>ß-»teg.-l!ose 4"/« I0« f l . . ,25 - ,20 50

^rundentl.-Oliligatisnen
( ! ^ l I «u <l, <ZH1i.)

V böhmische ,<!9'bo - - -
s , , / ° ^ l c h e , 0 » - ,03 7«

/o »ra,n 1Mb Küstenland . , 0 5 ' - — -
/« Mnhrilche ,0725 —- -

s> mebelöstellcichlsch« . . 1U9.L5 - —

l»," ""»tische und slavonlsche , l , 4 . - inn —
° Nebenb̂ vssische . . . ,04.»o , U ü - -

Weib W a r e

ü"/„ Tcmeser B a n a l . . . . ,04-70 K,5 5«
li"/o ungarische 12»-—1<<0 7U

Andere öffenil. Anlehen.
Donali°Neg.«t!ose b«/n loo f l . . , ,9 ?o —-—

dlo. Anleihe ,878, steuerfrei ,oe — 10« 25
Änlebc» d. Stablgcmeinbc Wien l<>4 50 ,0s.'L5
Änlchcii b. Slad<gcmclnde Wien

(Silber und Gold) . . . . —-— — -
Plämicn.Nnl.d.Stadlgem.Men l89 «o l40 —

Pfandbriefe
(für ,0« fl.)

Vodencr, allg. öfterr. 4"/« Gold . lz>8'k0 i i y —
dto. in s'0 „ „ 4'///u '00-75 !<)l-2s'
dto. in 50 „ „ 4"/, . 9N-30 !!8'89
dto. PrämltN'Schuldvcrschl,»«/« ! 0» - ^ N!»-5»

Ocsl.Hypothclcnbanl lo j . 5'/,"/» ' 0 , — lol'75
Ocst,«ung. »"ans vcrl, 4'/,"/,.. , '02 — ,02'3^

dto. „ 4«/„ , . 100 »0 ,00 8!>
dto, „ <"/<> . . ,!,« 80 100 »5

Nng. alla. Vodencredlt-Äcliengcs.
in Pcft im I , ,«.'<« vcrl. 5>/,"/i, ^ — ^ ' - ^

Prioritäts-Obligationen
(f,lr ,oo fl.)

Elisabeth.westbahn l . Emission - ' — — —
sserdinands-Nordbahn in Vilder 9970 ,0« —
ssranz>Ioscs-Bab,n — — —.—
Galizische Karl ^'udwiss.Nahn

Lm. I««1 »00 f l . S . 4'/,"/» ' V0'20 W s,<»
Oesterr. Nordweftbahn . . . »0N7K ,07 —
Siebenbllrg« —'— — —

Gelb ^ Ware
Staat«l>ahn 1. Emission . . 2u3'25!204-25
Silbbahn î  3°/c> ><0 50 14« —

„ ^ 5»/<> ,89 - —'—
Ung-galiz. Bahn »7>«n 98'40

Diverse Lose
(Per S t i l s ) .

Eiedillos« ,00 fl 18» 2ü ,83—
Llary-l'ose 4<» ft oü'25 57 25
4"/n DouaU'Dampfsch. 100 sl. l ,» . -^ l i » -
i,'aibachcrPrämien-?lnleh.20sl, 255.0 2«t.0
Oscner kose 40 sl 5!» — «u—
Palssy l>ose 40 f l 5Ü-— 50 -
NolhenKreuz, öst. Ves. v . lO f l . 17-30 1? «s>
«udois^'osc 10 f l l l , - « ' ^ '
Salm i'i'sc 40 sl «2— «? bo
E>,.(Ncl!oii>.Losc 40 sl. . . N!l'-!0 «->—
Waldstüin-Losc 20 sl, . . , 8!>'80 40-30
Windischgratz-i'ose 20 f l , . , 53'70 54-50

Vanl-Actien
(per Stilck).

«nglo-Oesterr. Vanl 200 sl. . l,0 3» l l l 30
Nanlvcrn!!. wiener, wo sl. . 3 2 - «2 25
Vd»cr,««nst.. o'sl.»unfl.S,40«/„ 2«5'50 «<« —
Erdt,°«nst. s. Hand.,!.G.i«0 «. 2!<5-l»s» »!'<l-»n
llrcditbanl, «Ng. Uug. 2uo f l , 2»i'2s. li»i-?5
Dcpos!tc»banf, «Nss, 200 f l . . 171'- ' 73—
Lecompte G,Nicdcröst.5«osl. 500— »05—
Hhprlhclcüb.. öst.20Nfl,25<'/l,E. — — —'7"
i'«ndetb.. <>f«.200fl, O.50"/°«, 218— 2,8 5«
Ocslcrr..una,. Vanl . . . . 8S, - 8«3-^
Unionbanl 200 sl »0b-2k 2yn ?s>
Verfchrebanl, slllg,, K0 f l . i4»-bU »00 50

Ge lb ! Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stiicl).
Nlbrccht-Nahn 2N<» sl. Silber . —'— — —
Alfold-ssi!im,Ä!,h!! 200 sl. S i lb . I77'2b I777K
Nussig-Tepl. «iiscnb. »Wf l . « iM. - ' — - -
Vöhm, Nordbahn 150 sl. . . . ,?»-— >?9b0

„ westbahn 200 f l . . . . !l04 50 300-iic.
Vuschtichrabel <tisl>. 500 f l . <lM. 8 3 3 - 8«7 —

„ ( l i t . U) 2ll« f l . . 27«'— 2U0—
Donau - Dampfschiffahlt« - Ges.

Ocfterr. 5ou sl. L V l . . . . 87l»-— 377-—
Dlau«Eis.lBat,'Dl,,»q.)Lanfl.S. >7?L0 17,50
D>!i-Aodcnbachcr<ö.«B,20Ufl.S. — —
Ellsabelh-Vahn 200 sl. C M . . — — —

„ Linz-«udn,ci« 200 sl. . —'— — —
„ S1»b..Tir,I1l.6, ,8?»20U f l .S. —-— — —
sserbi»anbi<-Nl'rdb. I0»0 sl. CM. 25 52,, 2557»
ssll!»j.Ios>,'s.!Uahn ^00 sl. Silber — — — -
ssünslirchcixVllrcscrEis.üottsl.S. —'— —- —
GalizllHrl-elldwig-zU.ilCofl^M. 20450 204 75
Wra,-N5slacherE.-Ä. 200sl.ö,W. — — - . —
Kabicubci-ss Eiscübahn ,uo f l . . —'— — -
Kaschau-Odcrb. Eiscnb.200fl. S . —-— — - -
l!embcrn«iI<erN!?>v!l)-Iassy-liiscn-

bahn-Gcsclllchlist i!0U sl. ö. W, 2,4-50 2IK-5(<
Llohd, öst.-ung„Tric-st s>!w sl.CM. <30 — 432—
Oesterr. Norbwcstb. «00 f l , S i lb . >5» 50 ,5» 7l»

dlo. ( M . I l ) 200 f l . Silber . IU< 75 IN5-—
Prag»Durcr «iisenb. 150 f l . S i l b . 19-— 20 —
Mudols'Bnhn 200 sl. Silber , 188-— 188.50
SiebenbUrgcr «iiscnb. 200 f l . . —-— —-—
ktaatecisenbahn 200 f l , ö. W. . »30 70 231—

Veld war«
SÜbbahn 200 f l . Silber . . . 8?-?l, «8 »5
Süb.«orbb.'Verb..V.200fl.HVt. ,54 b"! , « . —
Tramway'Gcs., Wr. i?o f l . ö. W. z!»2 — 2«l 50

„ Wr.. neu 20» f l . — — —
Tran»por«-Gesellschast luo f l , . —>—
Ung.'NHliz. <iisenb.2ou f l . Silber l«i-5l» i«2.—
Ung. Vlorboftbahn Ü0l» f l . Silber lb4 50 155. .
Ung.weftb.(»la»b»Vlaz)«0Ufl,S. ,58,75 15»,75

Industrit-Actien
(per Stück).

Egybl und Klndbera, Lisen» und
Stah l - Ind . in Wien 100 f l . . — - - —

Eisenbahnn,..Lcihg. l . 80 kl, 40"/« —>— — > - .
„Elbemiihl", Papiers, u. V » G , 5l-50 53.5<»
Monta»«GcleNsch., östcrr,»alpme 28 — 28 ,l»
Prager «tiscn« Httd.. Gel, 200 f l . 246 50 247 50
Sa l l l o . Ia r i , (tisenraff. ,00 sl. . ,80— ,82 —
Wafsen f 'G ,Oes t . i nw , i vos l . . »«8 — 272 —

Devisen.
Deutsche Platze «,-»5 «» 15
London 120-25 >2n «0
Pari» 4!»-»5 50 02»

Valuten.
Ducoten 594 5 »e
zo-Franc«-°Etü<lc »0— 10 u i
S i lb« —-— — —
Deutsche Meich«l>»nlnoten . . 61 87^ «1 9l»
Italienische Vanino'.en (100 Lire) 49 7c, 49 85
Papier-Nubel per Stück . . . l - i«« 1 12^,


